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f$ür bie Sufinllernöfftjiere nnb Unterofftgicre ber

Infanterie.
©ie im testen (©ejemberOHefte ber „SRilitäri»

jcben SBlättev" enthaltene SBibliogvapbie burct)jet)eub,
fanben roir untev Saftif angejeigt:

3>ie SRörjcjc unb ber äHarfttjfidjcrtmflSbtenft mit
SRücffidit auf bie neueften reglementarifdjen
(beutfeben) SBejtiinmungen nebft einem Slubange
oon SBeijpieleu, bargeftettt jum ©ebraua) für
jüngere ^nfantevteoffijtere. SSM 4 litb. Safein.
spotsbam, bei Slngujt ©teilt.

©er billige spveiä loctte juv Slufdjaffung, in bev

Hoffnung, etroaä SBvafttfdjeä in biejer jo roidjtigen
gelbbienftbrandje unter ber Unmafje taftijdjer ©djrtf ¦¦

ten für bie ©djroeijer» Snfanterie (offijiere unb
Unteroffijiere unb aud) intelligente SBeljrmänner)
ju ftnben. Unb biefe Hoffnung bat unä nidjt ge^

täufdjt. SBiv fönnen bie flehte praftifdje, nidjtä
Uebevflüjfigeä entljaltenbe Slrbeit nidjt genug ben

unteren ©raben bev Infanterie jum Stubium uub
bemnädjftigen ©cbraudje (bei beu gelbbienjtübungen
ber Äompagnie unb be§ SBataittonä, bei ben jo in»

ftruftioen uub häufigen ©onntag§--Sluämärjdjeu ber
oerfdjiebenen militärifeben SBereine, unb enbltd) bei
großem SRaiiöoevn) empfehlen.

SRidjt atteiu, bafj bie bavttt enthaltenen fielen
unb ©runbfä&e fidj obne roeiteveä ben reglenten»
tarijdjeti gönnen be? ©•cbn)cijev gelbbienft»SRcgie=
mentä, roeldje untev atten Umftänben ftveng beadj-
tet roevben muffen, anpaffen laffen, roir roerben audj
oljne SRütje mit ben üblidjen taftifeben gönnen beä

mädjttgen Stadjbaru beim ©idjerbeitäbteufte auf bem

SRarjdje oevtvattt, unb biefer SBorttjeil ift für ben

Sruppenoffijier, roeldjer boeb junädjft mit bem ®eg»
ner in SBerübrung fommen roivb, nidjt fjod) genug
anjufdjlagett.

SBiv rootten bei bev SBidjttgfeit beä abgebanbel»
tett ©egenftanbeä nidjt untevlajjen, eine genaue
Slnaltjje bc§ üorltegenbcn SBüdjleinä unfern ßefern

ju geben, um bemfelben ntdjt allein in ben Sßibü'o»

ujefen aller militärijdjen Äreife, fonbern aud) bei

benjenigeu SBeljvmännern rafdjen Gingang ju oer*
jdjajfett, benen nidjt nur an einer oberflädjltdjeit
Äenntnifj biejeä Sfjetteä beä gelbbienfteä gelegen ift,
benn biefe bürfen roh roofjl bei Stilen oljtte
Sl u ä n a b m e oorauäjefjeu, Jonbern roeldje jidj baä

eigentlidj innetfte SBejen, ben ©eift, beä jdjroierigen
unb mübjamen SJJarfdjfidEjerungsbieuftcg ju eigen
madjen rootten. ©ie Slufgabe, roeldje bte fleine 23ro-

jdjüre tu flarer unb leidjt öcvftänblidjer ©pvadje
gut gelöst \)at, lautet im Slttgeineiuen:

„Gä jott bev SRarfdjftdjerungäbienft ber %n\an--

tevte, joroeit er in ben Sßereidj ber gunftionen beä

©ubaltern» uub UnteroffijierS gebort, unb jitglcidj
bie über biefen SBirtungätreiä biuauägeljenbe Sfjeorie
beä SRarfdjbienfteä in iljrcn HailPtjügen in attge»
mein fafjlidjer Slvt uub möglidjft betaittivt bargeftettt
roerben, um baä SBerjtänbnifj füv bie oon oben tjer
in biejem roidjtigen i^oeige friegevifdjer Sbätigfeit
getroffenen Slnorbnungen ju roeefen."

©iejcv lefjte Sa&ttjctl oerbient unjeve ootte Sluf;

merffatnfett. SBei feinem ©lenfte Im' gelbe roerben

bte Äräfte beä einjelnen 3>itbioibuumä, SBorgeje^ten
roie Untergebenen, unb, roenn jie ju oerfageu brofjen,
eine auf eiferne ©tsjipliu gegvüubete unbeugjame
SIBitteuäftävfe im SBefeblen roie im ©ebovdjen mebr
in Slnfprucb genommen atä im ©idjertjcitäbienfte.
Hanbett eä fid) um bie jdjroerfteu blutigjten Opfer,
um bie fidjere Sluäfidjt, jein Sebeu ju oevlieren, bei

einem fvitijdjen SRomente in ber ©djladjt, Sttemanb
roirb jögern, jein ^octjfteä bem Sßaterlaube barjtt»
bringen, beim ifjm feblt nidjt, roie einftmatä SBin»

feirieb, baä SBerjtänbnifj für baä oeclangte Opfer.
Slnberä fiefjt eä im ©idjeruitgäbtenfte auä. H'er
roirb baä SBerftänbnifj bem Untergebenen für eine

uufjerovbenttictje, oft fjödjjt übevflüjjig erfebeinenbe,

oon ibm gefovbevte Seijiung nur ju oft festen; mebr

aber, roenn eä aud) bei bem jubalterneu SBorgejefj»

ten nidjt oorljaitben jein jottte. 3mu beifpiel ein

gegebener SBefebl, bev eine Slbtbeilung auf beu glü»
gel eineä Äantonnemeutä oerroeiät unb ibr mit»

üjeilt, bafj für iljre ©idjerfjeit oon anbevn Svttppeu
geforgt fet, fann ben güfjver perjönlidj nidjt oon
ber SBerantroovtuug befreien, roeiut er jidj nidjt über»

jeugt, ob bie oertjeifjene ©idjerbeit aud) roirftidj
oovbauben ift. SBir jpredjen au§ eigener Gvfabmng
unb rootten bie fleine ©efdjtdjte unjeren Sejern ju
Stujj unb gromnten nidjt oorentljalten.

SBeim ©türme auf bie ©üppeler ©dtjaujen am
13. Slpril 1849 buvdj bie Sßarjent uub ©adjjett be»

fanben roir un§ alä ganj, junger Offijier in ber linfen,

ans jroei bannooerjdjen SBataittonen gebilbeten
glanfeubecfttng. ©er SRarjdj unb bie Slnjtrengung
bes Sageä überljaupt roar jebr bebeutenb geroefen.
SRan müfjte bem jungen Offijier bie güljrung einer

balbeu Äompagnie anoertraueu, roeit im ©efed)te
bei Ulbcvupp (am 6. Stpvil) jpejictt jein SBataitton
oiele SBevlujte an Offijieren gefjabt tjatte. ©egen
Slbenb rourbe ber balben Äompagnie auf bem äitjjer*
ften linfen glügel ein einjelu fteljenbeä, etroa "/«

©tunbe oom ©tranbe beä Stläjunbeä entfernteä

Hauä jur Uuterfitnft angeroiefett, unb unglücflidjer
Sffieife laut, jo bafj bie SRannfcbaft eä t)ören
fönnte, binjugefügt: „gür bie ©idjerbeit gegen beu

©unb roirb bie 3. Äompagnie Jörgen."
Scad)bem bie SRannfcbaft fia) im ©eljöfte einge»

ridjtet, refoguoäjtvte iljr gübrer baä Serrain unb

müfjte febr balb bie unangenebme Gntbecfung ma»

djen, bafj jeine Slbtbeilung in golge eineä „SRifj»
oevftäubnifjeä" (uub foldje SRtfjoevftänbniffe roerben

immer uub immer roiebcrfommeu!) ganj in ber

Suft jebroebe uub einer bänifdjen Unternehmung
rettungäloä preisgegeben jei, roenn ntdjtä jur Sien»

beruug ber Sage gejdjal). SBer oon ben ©djtoeijer
Oifijieren uub Unteroffizieren rouvbe beu gübrer
jener ijolivt fantonnirten Slbtbeilung roobt freige»

jpvodjen baben, roenn, tvofe ber einer anbern Äom»

pagnie aufgetragenen ©idjerung, in ber Scadjt bie

Slbttjeilung aufgeljoben roäre, nadjbem er bie Ueber»

jeuguug erlangt batte, nidjt in ber ©idjevbeitä»
atmojptjäre genannter Äompagnie ju jein? (Gtroaä

Slcbnlid)eä ift im 12. (jädjfijdjen) Slrmeeforpä oor
;45ariä pajfut)
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Für die Subaltcrnoffiziere und Unteroffiziere der

Infanterie.
Die im letzten (Dezember-)Heste der «Militärischen

Blätter" enthaltene Bibliographie durchsehend,
fanden wir unter Taktik angezeigt:

Die Märsche und dcr Marschstchernngsdienst mit
Rücksicht auf die neuesten reglementarischen
(dentschen) Bestimmungen nebst einem Anhange
von Beispielen, dargestellt zum Gebrauch für
jüngere Anfautcricosfiziere, Mit 4 lith. Tafeln.
Potsdam, bei August Stein.

Der billige Preis lockte zur Anschaffung, in der
Hoffnung, etwas Praktisches in dieser so wichtigen
Felddienstbranche unter der Unmasse taktischer Schrift
ten für die Schweizer-Infanterie (Offiziere nnd
Unteroffiziere uud auch intelligente Wehrmänner)
zu finden. Und diese Hoffnung hat uns nicht ge

tänscht. Wir können die kleine praktische, nichts
Ueberflüssiges enthaltende Arbcit uicht genug den

unteren Graden der Infanterie zum Studium und
demnächstigen Gebrauche (bei den Felodienstübungen
der Kompagnie und des Bataillons, bei den so

instruktiven und häufigen Sonntags-Ansmärschen der
verschiedenen militärischen Vereine, nnd endlich bei

größern Manövern) empfchlen.
Nicht allein, dasz die darin enthaltenen Lehren

nnd Grundsätze sich ohne weiteres den reglementarischen

Formen des Schweizer-Felddienst-Reglements,

welche unter allen Umstünden streng beach,
tet werden müssen, anpassen lassen, wir werden auch

ohne Mühe mit dcn üblichen taktischen Formen des

mächtigen Nachbarn beim Sicherheitsdienste auf dem

Marsche vertraut, und dieser Vortheil ist für den

Truppenoffizier, wclcher doch zunächst mit dem Gegner

in Berührung kommen wird, nicht hoch genug
anzuschlagen.

Wir wollen bei der Wichtigkeit des abgehandelten

Gegenstandes nicht unterlassen, eine genaue
Analyse des vorliegenden Büchleins nnsern Lesern

zu geben, um demselben nicht allein in den Bibliotheken

aller militärischen Kreise, sondern auch bei

denjenigen Wehrmänncrn raschen Eingang zu vcr>
schassen, denen nicht nur an eincr oberflächlichen
Kcnntniß dieses Theiles des Felddicnstes gelegen ist,
dcnn dicse dürfen wir wohl bei Allen ohne
Ausnahme voraussetzen, sondern welche sich das
eigentlich innerste Wesen, den Geist, des schwierigen
nnd mühsamen Marschsichernngsdienstcs zn eigen
machen wolle». Die Aufgabe, welche die kleine
Broschüre in klarer und leicht verständlicher Sprache
gut gelöst hat, lautet im Allgemeinen:

„Es soll der Marschsicherungsdicnst der Infanterie,

soweit cr in den Bereich der Funktionen des

Subaltern- und Unteroffiziers gehört, und zugleich
die über diesen Wirkungskreis hinausgehende Theorie
des Marschdienstes iu ihren Hanptzügen in allgemein

faßlicher Art und möglichst detaillirt dargestellt
werden, um das Verständniß für die oon oben her
in diesem wichtigen Zweige kriegerischer Thätigkeit
getroffenen Anordnungen zu wecken."

Dieser letzte Zatzlhcil verdient unsere volle Auf¬

merksamkeit. Bei keinem Dienste im' Felde werden
die Kräfte des einzelnen Individuums, Vorgesetzten
wie Untergebenen, und, wenn sie zu versagen drohen,
eine auf eiserne Disziplin gegründete unbeugsame
Willensstärke im Befehlen wie im Gehorchen mehr
in Anspruch genommen als im Sicherheitsdienste.
Handelt cs sich nm die schwersten blutigsten Opfer,
um die sichere Aussicht, sein Leben zu verlieren, bei

einem kritischen Momente in der Schlacht, Niemand
wird zögern, sein Höchstes dem Vaterlande
darzubringen, denn ihm fchlt uicht, wie einstmals
Winkelried, das V erstân d niß für das verlangte Opfer.
Anders sieht es im Sicherungsdienste aus. Hier
wird das Verständniß dem Untergebenen für eine

außerordentliche, oft höchst überflüssig erscheinende,

oon ihm geforderte Leistung nur zu oftfchleu; mehr
aber, wenn es auch bei dem subalternen Vorgesetzten

nicht vorhanden sein sollte. Zum Beispiel ein

gegebener Befehl, der eine Abtheilung auf den Flügel

eines Kantonnements verweist und ihr
mittheilt, daß für ihre Sicherheit voit andern Trnppen
gesorgt sei, kann den Führer persönlich nicht von
der Verantwortung befreien, wenn er sich nicht
überzeugt, ob die verheißene Sicherheit auch wirklich
vorhandcn ist. Wir sprechen aus eigener Erfahrung
nnd wollen die kleine Geschichte nnseren Lesern zu

Nutz und Frommen nicht vorenthalten.
Beim Sturme auf die Düppeler Schanzen am

13. April 184!) durch die Bayern uud Sachsen
befanden wir uns als ganz, junger Offizier in der linken,

aus zwei hannoverschen Bataillonen gebildeten
Flankendeckung. Der Marsch und die Anstrengung
des Tages überhaupt war sehr bedeutend gewesen.

Man mutzte dem juugen Offizier die Führung einer

halben Kompagnie anvertrauen, weil im Gefechte
bei Uldcrupp (am 6. April) speziell sein Bataillon
viele Verluste an Offizieren gehabt hatte. Gegen
Abend wurde der halben Kompagnie auf dem äußersten

linken Flügel ein einzeln stehendes, etwa
Stnnde vom Strande des Alssundes entferntes
Haus zur Unterkunft angewiesen, und unglücklicher
Weise laut, so daß die Mannschaft es hören
konnte, hinzugefügt: „Für die Sicherheit gegen den

Sund wird die 3. Kompagnie forgen."
Nachdcm die Mannschaft fich im Gehöfte

eingerichtet, rekognoSzirte ihr Führer das Terrain und

mnßte sehr bald die unangenehme Entdecknng
machen, daß seine Abtheilung in Folge eines

„Mißverständnisses" (und solche Mißverständnisse werden
immer und immer wiederkommen!) ganz in der

Lust schwebe und einer dänischen Unternehmnng
rettungslos preisgegeben sei, wenn nichts zur Aen-

dernng der Lage geschah. Wcr von den Schweizer

Offizieren und Unteroffizieren würde den Führer
jener isolirt kantonnirten Abtheilung wohl
freigesprochen haben, wenn, trotz der einer andern
Kompagnic aufgetragenen Sicherung, in der Nacht die

Abtheilung aufgehoben wäre, nachdem er die

Ueberzeugung erlangt hatte, uicht in der Sicherheitsatmosphäre

genannter Kompagnie zu sein? (Etwas
Achnliches ist im 12. (sächsischen) Armeekorps vor
Paris passirt



107

äBie jottte aber bei unfern braoett, aber auf ben

Sob ermübeten unb Üjeilroeije jdjon in tobtenätjn»
lidjen ©djlaf oerjunfenen SBauevujungenä SBer»

ft ä n b n i fj jür bie ©ituation ju finben jein, ba jie
roujjten, eine anbere Äompagnie rourbe ttjnen beute
SRntje nerfcfjaffen unb ben ©ienft ttjun, roetdjen jie
gejtern getbatt batten. Hier tjatten roir jum erften
SRale im ©ienft ©elegenheit, unfere ganje Gnergie
jujammenjunebmen, um baä oom Untergebenen ju
forbern, roaä bie ©ituation gebietevifdj forberte.
Gä feblte roenig unb roir mufjten jum Sleufjerften
fcrjreiten!

SRit SBerjtänbnifj beim Untergebenen fommanbirt
eä fia) bei Sffieitem letzter uub angeuebmer, alä
obne baäfelbe, unb baber barf fein SRittel gefdjeut
roerben, baäjetbe ju roecten.

©od) jurücf nadj biejer Slbjdjroeifung ju unferer
Slnalnje. ©aä SBudj roirb für beu jdjroeijerifdjen
Snfanteriften aua) baburdj befonberä roernjoott unb
braud)bar, bajj er nidjt allein barin eine bloä be«

taittirte^ujammenftettung ber oerfdjiebeujten SRarjdj»

bieujtoerridjtungen finbet, bie freitid) für bie jpejiette
Snftruftion über biejen ©ienftjroetg ibren grofjen
Sffievü) baben unb natüvlid) nidjt ju entbetjren finb,
fonbern bafj aud) SBeijpiele auf ben betgegebenen

spiänenbie Slnroenbung ber gegebenen SRegeln jeigen.
Unb bieje Sßrartä ijt oom jungen Offijier ober

Unteroffijier bejonberä inä Sluge ju faffen auj jeinen
SBromeuaben allein ober nocb beffer in @emeinfd)aft
mit anbern ©leidjgefiunten unb SBorroärtäjtrebenbeu.

3m SBudje rötrb er junädjft Äenntnifj oon ber

Slufgabe nebmen, bann ben SBtan genau.ftubiren,
fid) eine fiare Stnjdjauung oon bem ju burdjfdjrei»
tenben Servain madjen, unb oerjudjen, roie SBerbtj

in jeinen „©tubien über Sruppenfübrung" eä jo
trejjenb auäbvücft, jidj ein lanbfdjaftlia)eä
SSilb ju entroerfen Q>.\). jidj fragen: rote roevben

bie SBerge in Sffiirflidjfeit auäjeben, roirb man oon
Ibnen haä umliegenbe Serrain roeit unb breit über»

jeben fönnen, tjinbert jener SBitfa), jenes ©epft bte

Umjidjt oon ber SRarjdjftrajje auä tt. j. ro.?) unb
fcbliefjlidj alle ju trefjenben SRajjvegeln fttvj unb

bünbig (ftetä jcjjvtfttidj) beftimmeu. Grjt nad)bem

er bieä getban, barf er bie gegebene Sluäfüljvmig
nadjlefen, uttb roirb er aläbaun burd) ben SBergleidj

ber getroffenen eigenen Slnorbnungen mit ben ge»

gebenen ju feiner Slnfflärung unb fetner SBefäbi»

gung jur praftijdjen Sluäfüljrung mebr beitragen,
alä burdj baä blofje, felbft roieberljotte ©urdjlejen
einer SReibe oon SBerrjaltungäregeln, beren Seftüre

gunddjft nottjroenbig bloä eine medjanijdje Sluf»

fajjung begrünbet unb jur SBttbung beä praftifd)en
Urtfjeilä oerljältnifjmäfjig roenig beiträgt.

Stun ge^en roir aber einen ©ebritt roeiter. SBir

nehmen unfere ©ufourfarte (ober beffer, roo jie
oorbanben, bie betreffenbe ©eftion ber Äantonä»
forte) jur Hanb, geben juccefjioe in jeber SRidjtung

oon unjerem SBoIjnorte auä, fertigen beim ©pajier»
gange nad) ©djritten ein Groquiä (mit H^fe
unferer Äarte) an, jo jdjledjt ober jo gut eä ge§en

mag,' benn baä jdjledjtefte Groquiä ift beffer alä

gar feineä, unb füfjren eine Sloantgarbe, SBortjut,

©eitenbetajdjement uub Slrrieregarbe, nadj beut nadj»

ften Serrainabjdjuitt; babei roirb Sltteä im»

mer jdjriftlidj (im SRotijbudjO angeorbnet. ©o oer»

fübren roir mit unjeren jungen ©enfer greunben,
bie jidj bamalä erjt jum SDienft oovbeveiteten, unb
tjatten oiel greube, baä bei ibnen evroadjenbe Sit*
tevefje an biejen Uebungen ju beobadjten. Scod)

oiel intereffanter roerben bieje „militärijdjen Sßrotne»

naben", roenn jie oom SBereine angevegt unb oon
SRebreren ju oerfdjiebenen fetten auägefübrt roer«
ben. ©aä SRejultat fann bann am nädjften SSereinä»

Slbenb oorgelegt unb bejpvodjeu roevben. Gä müfjte
jouberbar jugeben, roenn bei biejer Sßrartä bie SRe»

geln unjereä SRarjd)jidjevuugäbieujteä nidjt balb
bem ^Betreffenben in gleijd) uub SBtut übergeben
unb attmälig jo geläufig roerben, bafj er jidj roun»
bert, roie er jemalä bei jo „einfadjen ©ingeu" tjat
unfdjlüfjig unb jroeifelfjaft jein fönnen.

SBenn ber jüngere Offijier unb ber Untevofftjier
nur roüfjte, roeldjen immenjen SBortfjeil er ber ißer»

tbeibtgung beä SBaterlanbeä burdj bte geiftige Gr»

fajjung beä gefammten ©idjerljeitsbienjteä leiftete,
er rourbe feinen Slugenbttcf jögern, an einigen freien
©onntagmorgen baä oorgefdjlagene praftijdje ©u=

jtem ju befolgen unb, naebbem er mit Ueberrajdjung
ben Grfolg roafjrgenommen, eä jeinerjeitä roeiter

empfeljlen.
Slud) bie griebeuämär jdje roerben im SBudje

nidjt oernadjläfjigt. SBir lernen bie jpejietten Untere
fdjiebe jroifdjen Äriegä» uttb grtebenämärfdjen fen»

neu btnjtdjtlid) itjrer Säuge, ibrer Slufbrudjäjeit, ber

Slnorbnung ber SRavjctjfotonuen, ber jpejietten
SRarjdjfonnatton ber einjelnen SBaffengattungen
unb ber SRav jdjbiäjiplin. ©ieje teuere ijt oon
ber allergrößten Sffiidjtigfeü unb mufj auf baä ftrengfte
befolgt roerben, roitt man bie SBejdjroevben beä SRar»,
jd)eä ben Sruppen erleidjtern unb biefelben möglicbft
fvtfd) unb gefedjtäbeveit an ben geinb bringen.

©er © idj erlj ei t abteuft auf bem SRar jdje

jelbjt befdjäftigt fidj naturgemäß junädjft mit ber

Sloantgarbe, roeldje beim SBormarfd) gegen ben

geinb bie roidjtigjte SRotte fpielt.
SBir roerben über ibren 3roecf, ibre ©tärfe, ibre

©lieberung unterridjtet; iljr SBer^altett beim Slb»

Judjen oon Serraingegenjtänbeu, foroie baä SBer^al«

ten ber ©pifee beim 3ujammeutreffen mit bem

geinbe ift ©egenftanb ber eingebenbften Unterfndtjung;
bie roeitere Slufflärung beä Serrainä neben ber

SRarjdjjtrajje finbet ibre gebntjrenbe Sßeructjidtjtigung
in bem SBertjaltett beä ©eitentruppä refp: ber ©eiten»

Patrouillen roäljrenb beä SBormarjdjeä. ©ann jotgt
baä SBertjalten beim Jp a X t unb im galle eineä feinb«

lictjen Slngriffeä. ©ie Sloantgarbe beim SRüctmarfdje

— in ©eutjdjtanb ber SBor trab genannt — ijt
auf baä ©efedjt nidjt beredjnet, babev roeniger roidj»

tig, tootjl aber roivb ber Sloantgarbe in ber SBer»

jolgung ootte SBerücfjidjtigung ju Sfjeil.
©ie Slrrieregarbe fpielt bte roidjtigjte SRotte

beim SRücfmarjdje, roäbrenb ibr beim SBormarjdje
— roo ibr audj nur bie SBejeidjnutig „Scaajtrab"
beigelegt roirb — nur untergeorbnete Slufgaben ju»
fallen. Sffiir lernen fte in SBejug auf itjre ©tärfe,

1V7

Wie sollte aber bei unsern braven, aber auf den

Tod ermüdeten und theilweise schon in todtenähn-
lichen Schlaf versunkenen Bauernjnng'ens
Verständniß sûr die Situation zu sinden sein, da sie

wußten, eine andere Kompagnie würde ihnen heute

Ruhe verschaffen und den Dienst thun, welchen sie

gestern gethan hatten. Hier hatten wir zum ersten

Male im Dienst Gelegenheit, unsere ganze Energie
zusammenzunehmen, um das vom Untergebenen zu

fordern, was die Situation gebieterisch forderte.
Es fehlte wenig und wir mußten zum Aeußersten
schreiten!

Mit Verständniß beim Untergebenen kommandirt
es sich bei Weitem leichter und angenehmer, als
ohne dasselbe, und daher darf kein Mittel gescheut

werden, dasselbe zu wecken.

Doch zurück nach dieser Abschweifung zu unserer
Analyse. Das Buch wird für den schweizerischen

Infanteristen auch dadurch besonders werthvoll und
brauchbar, daß er nicht allein darin eine blos de«

taiUirteZusammenstellungderverschiedensten
Marschdienstverrichtungen findet, die freilich für die spezielle

Instruktion über diesen Dienstzweig ihren großen
Werth haben und natürlich nicht zn entbehren stnd,

fondern daß auch Beispiele auf den beigegebenen

Plänen die Anwendung der gegebenen Regeln zeigen.
Und diese Praxis ist vom jungen Offizier oder

Unteroffizier besonders ins Auge zu fassen auf seinen

Promenaden allein oder uoch besser in Gemeinschaft
mit andern Gleichgesinnten und Vovwärtsstrebenden.

Im Buche wird er zunächst Kenntniß von der

Ausgabe uehmen, dann den Plan genau.studiren,
sich eine klare Anschauung von dem zu durchschreitenden

Terrain machcn, und versuchen, wie Verdy
in seinen „Studien über Truppenführung" es so

treffend ausdrückt, sich ein landschaftliches
Bild zu entwerfen (d.h. sich fragen: wie werden
die Berge in Wirklichkeit aussehen, wird man von
ihnen das umliegende Terrain weit und breit übersehen

können, hindert jener Busch, jenes Gehöft die

Umsicht von der Marschstraße aus u. s. w.?) und
schließlich alle zu treffenden Maßregeln kurz und

bündig (stets schriftlich) bestimmen. Erst nachdem

er dies gethan, darf er die gegebene Ausführung
nachlesen, und wird er alsdann dnrch den Vergleich
der getroffenen, eigenen Anordnungen mit den

gegebenen zn seiner Aufklärung und seiner Befähigung

zur praktischen Ausführung mehr beitragen,
als durch das bloße, selbst wiederholte Durchlesen
einer Reihe von Verhaltungsregeln, deren Lektüre

znnächst nothwendig blos eine mechanische
Auffassung begründet und znr Bildung des praktischen

Urtheils verhältnißmäßig wenig beiträgt.
Nun gehen wir aber einen Schritt weiter. Wir

nehmen unsere Dufourkarte (oder besser, wo sie

vorhanden, die betreffende Sektion der Kantonskarte)

zur Hand, gehen successive in jeder Richtung
von unserem Wohnorte aus, fertigen beim Spaziergange

nach Schritten ein Croquis (mit Hülfe
unserer Karte) an, so schlecht oder so gut es gehen

mag, denn das schlechteste Croquis ist besser als

gar keines, und führen eine Avantgarde, Vorhut,

Seitendetaschement und Arrieregarde, nach dem nächsten

Terrainabschnitt; dabei wird Alles
immer schriftlich (im Notizbuche) angeordnet. So
verfuhren wir mit nnseren jungen Genfer Freunden,
die sich damals erst zum Dienst vorbereiteten, und
hatten viel Freude, das bei ihnen erwachende
Interesse an diesen Uebungen zu beobachten. Noch
viel interessanter werden diese „militärischen Promenaden"

wenn ste vom Vereine angeregt und von
Mehreren zn verschiedenen Zeiten ausgeführt werden.

Das Resultat kann dann am nächsten Vereins-
Abend vorgelegt und besprochen werden. Es müßte
sonderbar zugehen, wenn bei dieser Praxis die

Regeln unseres Marschsicherungsdienstes nicht bald
dem Betreffenden in Fleisch und Blut übergehen
und allmälig so geläufig werden, daß er sich wundert,

wie er jemals bei so „einfachen Dingen" hat
unschlüssig und zweifelhaft sein können.

Wenn der jüngere Offizier und der Unteroffizier
nur wüßte, welchen immensen Vortheil er der

Vertheidigung des Vaterlandes durch die geistige
Erfassung des gesammten Sicherheitsdienstes leistete,

er würde keinen Augenblick zögern, an einigen freien
Sonntagmorgen das vorgeschlagene praktische System

zu befolgen und, nachdem er mit Ueberraschung
den Erfolg wahrgenommen, es seinerseits weiter
empfehlen.

Auch die F rie deus Märsche werden im Buche

nicht vernachlässigt. Wir lernen die speziellen Unterschiede

zwischen Kriegs- und Friedensmärschen kennen

hinsichtlich ihrer Länge, ihrer Aufbruchszeit, der

Anordnung der Marschkolonnen, der speziellen

Marschformation der einzelnen Waffengattungen
und der Marschdisziplin. Diese letztere ist von
der allergrößten Wichtigkeit und muß ans das strengste

befolgt werden, will man die Beschwerden des Mar-.
sches den Truppen erleichtern und dieselben möglichst
frisch und gefechtsbereit an den Feind bringen.

Der Sicherheitsdienst auf dem Marsche
selbst beschäftigt stch naturgemäß zunächst mit der

Avantgarde, welche beim Vormarsch gegen den

Feind die wichtigste Nolle spielt.
Wir werden über ihren Zweck, ihre Stärke, ihre

Gliederung unterrichtet; ihr Verhalten beim
Absuchen von Terraingegenständen, sowie das Verhalten

der Spitze beim Zusammentreffen mit dem

Feinde ist Gegenstand der eingehendsten Untersuchung;
die weitere Aufklärung des Terrains neben der

Marschstraße findet ihre gebührende Berücksichtigung
in dem Verhalten des Seitentrupps resp, der

Seitenpatrouillen während des Vormarsches. Dann folgt
das Verhalten beim Halt und im Falle eines feindlichen

Angriffes. Die Avantgarde beim Rückmärsche

— in Deutschland der Vortrab genannt — ist
auf das Gefecht nicht berechnet, daher weniger wichtig,

wohl aber wird der Avantgarde in der

Verfolgung volle Berücksichtigung zn Theil.
Die Arrieregarde spielt die wichtigste Nolle

beim Rückmärsche, während ihr beim Vormarsche
— wo ihr auch nur die Bezeichnung „Nachtrab"
beigelegt wird — nur untergeordnete Aufgaben
zufallen. Wir lernen sie in Bezug auf ihre Stärke,
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3ujammenfejjuitg, ©Uebevung unb SBertjalten itjver
einjelnen ©lieber feinten. (Ginnetjmen oon jogen.
Slufnabmejtettungen.)

©ie ©eit enbectungen ober glanfenbetajdje»
mentä roerben joroobl jur ©idjerung bev glanten
beä ©voä bev Äolonne aufgeftellt, ober aud), um
ben SRarfd) ber Gütfidjt burd) feinblidje Sßatrouitten,
bie jid) fonft ungeljinbert näljern fönnten, ju ent»

jieben. ©ie roerben ju oft mit beu obenerroäbnten

©eitentruppä oerroedjjelt. ^\)x SBerljatten ift aber

ein roejentlidj anbereä; eä roirb beutlidj jur Stn»

jdjattung gebradjt.
Gnblidj jinben roir nocb im 1. Stnljange ben

©idjerfjeitäbienjt auf gebeimen Äriegämärjdjen, be»

jonberä roidjtig im jogen. Sßarteigängertnege (Un»

ternebmuttgen fleiner jelbftjtänbiger Slbtbeilungen,
greiforpä, granctireurä, Sanbjturm, ober roie man
fie fonft nennen mag), roäbrenb ber 2. Slnbang,
roie jdjon erroäbnt, bie abgebanbelten SRegeln in
praftijdjer Slnroenbung jeigt.

©aä SBerfdjen, alä 1. Slbtbeilung beä ©icber»

fjeitä» unb Slujflärungäbienfteä, jei jomit nodjmalä

roarm empfohlen; roir roerben nidjt oerjäumen,
unjere Sejer auf bie oom SBerfaffer in Sluäfidjt ge»

jteUte analoge SBebanbtung beä SBorpojtenbien*
fteä, alä 2. Slbtbeilung, bei iljrem Grfdjeinett auf«

merf jam ju madjen. - J. v. S.

@ibgcnoffettfu)ttft.
* -

Das fdjmeijerifdje SMUitär s Departement an bie

SHHitärbeprbett ber äantone.

(33om 23. SWärj 1874.)
Sout SSefdjtuft be« s.Bunbe«r.;Uje« »om 19. 3<tnuat 1874 follen

blcfc« Saljr wfeber bref ©djulen füt angeljenbe Offfjlere unb

DfPjlcrSafpfranten berSnfantetie uttb ©djüfcen ftattpnben unb juiar:
I. ©djule für neuernannte Dffijfere ber 3nfantede unb

©djüjjen son i£efPn unb für 3nfanterle=DfPj(er«afp(ranten

romantfdjet unb biejenigen »on '-ßern beutfdjet 3unge,

»om 5. SRal bf« 12. 3unt in -Styin.

II. ©djule füt neuernannte Offijiere bet 3nfantetfe unb

©äjüfcen beutfdjet unb franjöpfdjet Sunae, »om 16. 3unl
bi« 24. 3utt fn S^un.

III. ©djule füt 3nfantetfe=Dffijfet«afpltanten beutfdjet Sunge

mft 3lu«natjme betjenfgen oon SSetn, oom 28. 3«lf WS

4. ©eptember (n £&un.
©a« Äommanbo übet bfe ©djulen I unb III fft bem $cun

eibgen. Dberften ©tabtet, ba«jenfge übet bte n. ©djule bem

§enn efbgen. Dbetften #ejj überfragen.

©fe Sbeilnehmet bet I. ©djule Ijaben am 4. SKal, blejenf*

gen bet II. ©djule am 15. 3unf, bfejenlgen bet III. am 27.

3ulf, SRadjmfttag« 4 Ub>, fn bet Äafetne SEljun efnjutücten.
©le Sljeitneljntet tyaben einen Äaput nadj Dtbonnanj, efn

Stepetlrgewetjr neueftet Drbonnanj nebft Subept unb

einen Dffljlctätornlflet mitjubtfngen. ©ämmtlfdje ^eftncljmet
finb übetbfe« mtt einet SPattontafdje fammt Setbgutt unb S3a<

ionnctfdjelbe ju aetfe^n. ©fe Dfftjferäafpitanten finb nadj SBor*

fdjrlft be« Sftcgtement« ju bttletben unb auSjutüpen.
©ie Sluätüpung SBewaffnung unb Sfetteibung witb einet

genauen Äontrole unterworfen unb 2l6roefdjungen »on ben regte»

mentarlfdjen S3otfdjrfften fofort auf Äoften ber SSetreffenbcn, refp.

ber Äantone, bcfeitlgt wetben.

Sin SReglementen follen bfe ©djütet mit&tfngen:
©fe (Sretjfetreglemente;
ba* ©lenflteglement nebft bem Slnfang ü6et bie Sßflidjten bet

einjelnen ©tabe;

bie Anleitung jut Äenntnff) ber Jpanbfeuctwaffen unb

blejenfge füt bie Snfantertejfutmerteute.
©fe einjelnen ©etafdjemente ftnb mit fantonalen ÜRarfdjrouten

ju »erfeben, weldje wo möglidj fo efnjutfdjten pnb baf) ber

SBaffenplafs fn einem Sage crrefdjt werben tann.

©djUefjIfdj etfudjen wlt bfe Äantone, bfe ©djütet »ot Iljrem
Slbgange efnet fanttarffdjen SSfpte ju unterwerfen unb un« bl«

jum 15. Slpttl bie aScrjcidjnfffe bet DfPjiere unb Slfpiranten

einjufenben, weldje bfe I. ©djule ju befudjen fyaben, bl« jum
25. SDcaf bfe S3etjeldjnlffe füt bie II. ©djule, unb bfefenfgen füt
bie in. ©djule bf« jum 7. 3utf tfe 3<t§te«.

Das fdjroeijerifcfje aBilitar«Departement an bie
äßiUtürÜeljörben ber Äaüatterie fhttenben Äantone.

(SSom 26. SKätj 1874.)

©a« ©epartement Peljt Pdj bejüglfdj ber fm laufenben 3«fjre
abjuljaltenben ©djulen unb Äutfe bet Äa»aUetfe fm galle', 3b*
nen Im Stnfdjtuffe an bfe auf SBcflage III jum ©djultablcau ent»

tjaltenen SBiflfmmungen fpejied nodj Solßenbe« ju bemerfen:

a) 3n bie am 8. Slprft In Sujern begfnnenbe UnterofPjfet«*
fctjule bürfen nut fotdje Äorpotatc tommanbftt wetben,

weldje fm SScP^e bet n e u e n $fcrbau«rüpung »om ©e»

jembet 1873 unb geritten er fßferbe Pnb;

b) fn ble ÄaoatterlesSRelrutenfdjulen unb SBfcbctfjolung«lnrfe

Ijaben DfPjiere unb Slfpirantcn n. Äl. mit g e 1111 e <

nen SPfetben efnjutütlen.

31 » 8J_a n b.

Statten. 3m „Sretcfto" fleljt: Sffiir $aben fojon meutere
SDhte ben Sffiunfdj auägefprodjen, baß efn Sfjeft unfetet Slrtlltcrfe
tn SBetg * Batterie ¦¦ SWanöoetn «ingeübt wfib, unb namentlid) bie«

jenigen Slbttjeilungen, weldje Im Ärlegsfatle baju betufen pnb,

mit ben 8llpenjägct«Äompagnien ble Sttpcnpäffe ju »ettfycfbfgen.

Sffiir liaben jejst Urfadje ju glauben, bafj unfet Sffiunfdj balb In

(Srfüftung getjt. SBon jebem gepungSartlHetlereglmente fott näm«

lidj efne Stotterte füt Immet al« Sctgbattetie ausgerüpet werben,

unb biefe Sergbatterien follen, fobalb bie 3»l)rc3jctt baju günpfg

ip, auf geeignetem SBoben mit ben SUpenfompagnlen jufammen
manwriren.

©a«fcl6e SBtatt »crPdjett, baf bet £etm, weldjen bet Äönig
unb bfe ©eneräle feine« Oefolge« In Sffilen unb SBerlin getragen

tjaben, btPnftf» at« Äopfbebecfung füt ©eneräle eingeführt wet»
ben foll,

— (SO ernte tytu ng bet Sllpentompagnten.) ©et
©enetal SRfcottt fjat befdjloffen, bte beteft« formirten Sllpen»

Äompagnien*) bet Sltmee bi« auf 24 ju augmentlten. SOfet

biefet neuen gotmatfonen werben beteft« fm SWonat Söfärj jur
Sluäfü^tung gelangen; unb jwat fed SRt. 16 fn 55fe»e be Seco,

SRr. 17 fn SattePo, SRt. 21 tn Stocca b'Slnfo unb SRt. 24 fn
SSelluno garnffonften. ©ie SRt. 18, 19, 20, 22 unb 23 wetben

fpätet forattt.

*) ©iefe neuen ©pcjiallotp« bet ftallenlfdjen Sltmee Pnb füt
bfe fdjwefjetffdjmtftftätffdjcn Sßettyältntffe fn SÖejug auf bfe ©üb« <

grenje fo wfdjtfg, baf wft nfdjt »etfeblen werben, unfetn Sefern

atletnädjPcn« be« ©enauepen übet fte unb ffjte jutünftige Sffiftt«

famteft ju betf^ten. S.

SBei % #<0ttftM in §ntty flnb eingetroffen:

SSartels, ©ruubjüge ber angeroanbten Jaftif. 2.
gr. 2. 70.

Der beutftHranjöfifaje «neg 1870/71. 3tebigirt
oon ber friegägejcbicbtl. Slbtbeitung beä ®r.
©eneralftabeä. Sie Greigniffe bei SSlt%, 15.,
16., 17. Sluguft. §eft5. ©eblaebt bei SBionoiüe—
Mars-la-Tour. SSiit Äarten. §r. 10. 95.
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Zusammensetzung, Gliederung und Verhalten ihrer
einzelnen Glieder kennen. (Einnehmen von sogen.

Aufnahmestellungen.)
Die Seit end eckungen oder Flankendetasche-

ments werden sowohl zur Sicherung der Flanken
des Gros der Kolonne aufgestellt, oder auch, um
den Marsch der Einsicht durch feindliche Patrouillen,
die sich sonst ungehindert nähern könnten, zu
entziehen. Sie werden zu oft mit den obenerwähnten
Seitentrupps verwechselt. Ihr Verhalten ist aber

ein wesentlich anderes; es wird deutlich zur
Anschauung gebracht.

Endlich finden wir noch im 1. Anhange den

Sicherheitsdienst auf geheimen Kriegsmärschen,
besonders wichtig im sogen. Parteigängerkriege
(Unternehmungen kleiner selbstständiger Abtheilungen,
Freikorps, Franctireurs, Landsturm, oder wie man
ste soust uennen mag), während der 2. Anhang,
wie schon erwähnt, die abgehandelten Regeln in
praktischer Anwendung zeigt.

Das Werkchen, als 1. Abtheilung des Sicherheit-

und Aufklärungsdienstes, sei somit nochmals

warm empfohlen; wir werden nicht versäumen,
unsere Leser auf die vom Verfasser in Aussicht
gestellte analoge Behandlung des Vorpostendienstes,

als 2. Abtheilung, bei ihrem Erscheinen
aufmerksam zu machen. - v. 8.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militär-Departement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vom 23. März 1374.)
Laut Beschluß des BundeêrMê vom 19. Januar 1374 sollen

dieses Jahr wieder drei Schulen für angehende Ofsiziere und

Offiziersaspiranten derJnfantcrie und Schützen stattfinden und zwar:
I, Schule für neucrnannte Ofsiziere der Infanterie und

Schützen von Tessin und für Jnfanterie-Offlztersaspiranten

romanischer und diejenigen von Bern deutscher Zunge,

vom S. Mai bis 12. Junt in Thun.

II. Schule für neuernannte Ofsiziere der Infanterie und

Schützen deutscher und franzosischer Zunge, vom 16. Juni
bis 24. Jult in Thun.

III. Schule für Jnfanterte-Offizlersaspiranten deutscher Zunge

mit Ausnahme derjenigen von Bern, vom 23. Juli bis

4. September in Thun.
Das Kommando über die Schulen I und III ist dem Herrn

eidgen. Obersten Stadler, dasjenige über die II. Schule dem

Herrn eidgen. Obersten Heß übertragen.

Die Theilnehmer der I. Schule haben am 4. Mai, diejenigen

der II. Schule am Ib. Juni, diejenigen der III. am 27.

Juli, Nachmittags 4 Uhr, in der Kaserne Thun einzurücken.

Die Theilnehmer haben einen Kaput nach Ordonnanz, ein

Repetirgewehr neuester Ordonnanz nebst Zubehör und

einen Offizierstornister mitzubringen. Sämmtliche Theilnehmer

sind überdies mit etner Patrontasche sammt Leibgurt und Ba«

jonnetscheide zu »ersehen, Die Ofsiziersaspiranten sind nach

Vorschrift des Reglements zu bekleiden und auszurüsten.

Die Ausrüstung, Bewaffnung und Bekleidung wird einer

genauen Kontrole unterworfen und Abweichungen von den

reglementarischen Vorschriften sofort auf Kosten der Beireffenden, resp,

der Kantone, beseitigt werden.

An Reglementen sollen die Schüler mitbringen:
Die Ererzterreglemente;
daS Dienstreglement nebst dem Anhang über die Pflichten der

einzelnen Grade;

dte Anleitung zur Kenntniß der Handfeuerwaffen und

diejenige sür die Jnfanterlezimmerleute.
Die einzelnen Detaschemente sind mtt kantonalen Marschrouten

zu »ersehen, welche w« möglich so einzurichten sind daß der

Waffenplatz tn einem Tage erreicht werden kann.

Schließlich ersuchen wir die Kantone, die Schüler vor ihrem
Abgange einer sanitarischen Visite zu unterwerfen und uns bts

zum Ib. April die Verzeichnisse der Ofstziere und Aspiranten

einzusenden, welche dle I. Schule zu besuchen haben, bis zum
2S. Mai die Verzeichnisse für die U. Schule, und diejenigen für
die III. Schule bis znm 7. Juli lfv. Jahres.

Das schweizerische Militär-Departement an die
Militärbehörden der Kavallerie stellenden Kantone.

(Vom 26. März 1874.)

Da« Departement sieht sich bezüglich der Im laufenden Jahre
abzuhaltenden Schulcn und Kurse der Kavallerie im Falle', Ihnen

im Anschlüsse an die auf Beilage III zum Schultableau

enthaltenen Bestimmungen speziell uoch Folgendes zu bemerken:

s,) In die am 8. April in Luzern beginnende Unteroffiziers«

schule dürfen nur solche Korporale kommandirt werden,

welche im Besitze der n e u e n PferdauSrüstung vom

Dezember 1373 und gerittener Pferde stnd;

b) tn die Kavallerie-Rekrutenschulen und Wiedcrholungskurse

haben Ofsiziere und Aspiranten II, Kl. mit g e r t t t e <

nen Pferden einzurücken.

Ausland.
Italien. Im „Ererctto" steht: Wir habe» schon mehrere

Male den Wunsch ausgesprochen, daß etn Theil unserer Artillerie
tn Berg-Batterie-Manövern eingeübt wird, und namentlich
diejenigen Abtheilungen, welche im Kriegsfalle dazu berufen sind,

mit den Alpenjäger-Kompagnien die Alpcnpässe zu vertheidigen.

Wir haben jetzt Ursache zu glauben, daß unser Wunsch bald tn

Erfüllung geht. Von jedem Festungsartillerieregimente soll nämlich

eine Batterie für immer als Bergbatterie ausgerüstet werden,

und diese Bergbatterien sollen, sobald die Jahreszett dazu günstig

ist, auf geeignetem Boden mtt den Alpenkompagnien zusammen

manövriren.

Dasselbe Blatt versichert, daß der Helm, welchen der König
und die Generale seine« Gefolges in Wien und Berlin getragen

haben, dcsinitiv als Kopfbedeckung für Generäle eingeführt werden

soll.

— V e r m e h ru ng d e r Alpen kom pag nien.) Der
General Ricotti hat beschlossen, die bereit« formirten Alpen-
Kompagnien*) der Armee bis auf 24 zu augmentiren. Vier
dieser neuen Formationen wcrden bereits im Monat März zur
ÄuSführung gelangen; und zwar soll Nr. 16 in Pieve de Teco,

Nr. 17 tn Jarresio, Nr. 21 in Rocca d'Anso und Nr. 24 in
Belluno garnisoniren. Die Nr. 13, 19, 2«, 22 und 23 werden

später formirt.

*) Diese neuen SpezialkorpS der ttaltenischcn Armee sind für
die schweizerisch-militärischen Verhältnisse in Bezug auf die Süd-1
grenze so wichtig, daß wir nicht verfehlen werden, unsern Lesern

allernächsten« des Genauesten über sie und ihre zukünftige

Wirksamkeit zu berichten. 8.

Bei I. SchuttlZeß in Zürich stnd eingetroffen:

Bartels, Grundzüge der angewandten Taktik. 2.
Fr. 2. 70.

Der deutsch-französische Krieg 1870/71. Redigirt
von der kriegsgeschichtl. Abtheilung des Gr.
Generalstabes. Die Ereignisse bei Metz, 15.,
16., 17. Angust. Heft 5. Schlacht bei Vionville—
Nars-Is-rour. Mit Karten. Fr. 10. 95.
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